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Br.12 PEST AUSGABE -

J ör g von Freundsberg(links)und sein Sonn Kaspar von Freunde­
berg (rechts)Obriste Feldhauptleute dee kaiserl.Fussvolkes. 

1954 

DIE KOSTEN dieser Festausgabe bat der VERKEHRSVEREINS CH W A Z 

- P I L L getragen,aus Anlaß der Aufstellung des Bronz_eabgusses der 

Figur J ör g von Freundsbergs am· l.August 1954. 
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1467 hatte T_irol ei~!s· seiner be.sten \_\nd tüchtigsten Gä'schlecb.te:i:._': v~rloren, 
die F -r e u n d ' B- b e ·r g e ·r. Der ·lookendL fe~rin des Bergbaue·a · veranieß­
·te Herzog Sigmund von Tirol, Schloß und. G~rioht :·Freu~d13berg mit. dem reiche~ . . . . . 

. Schwa z· vo~ seinen angestammten B_esi tzern zu kaufen; wahrscheinlich nicht 
otu,e leisen Zwang. · Herr Ulr·;i.ch von Freund.sberg übergab das S:tammsoblo.ß 
Freundeberg und die Burge:n.Matzen und Lichtwer geg en 60.000 Gulden · (~r be­
·h1al t -nur. die qerichte Starzing und Peiersber~) dem Fi.irste~ i/.nd. kaufte da­
für Stadt und .li:errechaf't 'Mindelheim in Schwabe_n als neue .Heimat -seine-r Fa­
milie. Dort wird ihm 1475 als vierze~tea und letztes Kind J ö r ·-g .gebo­
ren, der wie sein: -Patron ·ein :re~ht.er Dr;,_oherttöt'Eir. für alle Feinde des 
Kaiser~ werden sollt~. Der Vater UlriOh · sp;l.•lte .eirte große Rolle im 'Schwfi.:.. , 
bischen Bund, d~r-Ördnu~sinacht im z,erspli tterten Süd.~sten .des R~iches • . 
Der Vater und die älteren :Brüder waren .echte V~rt~ter des ~hrhaften Ri~ 

. t ert~s~ die ~ioht viel. ~om Fußvolk der Landsknech~e hielten, ~s K~ser 
Maximilian nach · Schwei zer Vorbild eben : erst ·geschaffen hatte. Die Zei'ten 
_der Ritterheere- in ~isch und ~ehr waren S:ber ~h;l.n, seit die Scl;lw9izer 

· Fu.ß)cnechte als Söldner Sieg um Sieg gegen sie e.rfocliten hatten. Aber nie­
mand wollte diese Wandl~ wahrhaben,··aU:oh der · ~unge 'J5rg von Freundsberg . . . . ' 
nicht, als er -14~!:I mit dem. Ritteraufgebot des Schwäbischen Bundes in .den 
Krieg .gegen die Schweizer rit•t, uin Ritterehre zu · erwerben. Vor Bregenz und 
Frastanz lernte er aber d,ie eiserne Diezipl~n der .:Schweizer Gev:!,erthaufen 
,am :eigenen Leib kennen unct nur· das Glück ve:rg15nnte ihm die Schan~e diesen 
blut i gen Krieg zu ·überleben·, der 2o. o·oo Schwaben das . Leben ·kostete • . 

DiE! geschlagenen Ri tt_er zogen . grollend auf· ihre Burgen zuiiück und trauer ten 
um d i e vergaiigenen .Zeiten, der junge J5rg aber folgte -als Doppelsöldner 
1500 den Werbetrommeln dar Landsknechte, nahm -den langen Spiell und sohwur in 
Innsbruck als einfacher Soldat den Eid auf' die Fahne, den einzigen Eid, den 
der Landsknecht kannte. I m , eldzug für den Sf'orza von Mailand schlug er 
sich auf' den Schlacht f eldern Oberitaliens herum wie jeder andere Fußknecht 
und lernte Macht und Schwäche dieser neuen Truppe kennen, die sein ganzes 
Leben bestimmen sollte. Damals ging zum ersten Mal das Landsknechtlied die 
Runde , 



ao-.t ai1114 4- poa.KobU&en hi-~ - . 
Jlanmli&D, bei 4• ist -~ 
ein O:r4ela, durchseucht alle Land 
1111 t Heifen un4 111 t 'h-laNn 
Landldalechte silld ne genann-t. 

Auf dem Heimweg holte sich J6rg die Tirole:rill Barban TOD Schrofenatein 
(bei Landeclc.) itla J'rau nach Jlindelheim. Aber schon 1504 heilt •• wiileler 
iudsi tzen. Dar JCaiaer und der achwAbiache Bund sogen gegen den Iurf'llratea 
von der Hal• S11 Feld, Jörg als Haup'tmann des ll.-inger l'uSvollce•• In der 
Schlacht von R e g e n • b u r g, die dem Iaiaer be_inahe das Leben geko­
tet hätte, errang das deutsche :ru-volk gegen die ge~hteten llatlllen •ei­
nen ersten großen Sieg und Jörg hatc sich 1m JCampf so hervorgetan, daa ihn 
der Kaiser am Schlachtfeld zum Ritter achlägt. 1506 tührt er 1m niederlln­
dischen Krieg ein Fähnlein Landsknechte und seit damals war sein Name in 
aller deutschen Knechte Kund. Er stand zu ihnen in Not und Gefahr, machte 
alle Strapazen mit und war nicht darauf aus, seinen Geldbeutel zu tlillen, 
was die Landsknechttührer sonst vollendet beherrschten. Der Kaiser holte 
Jörg nach Innsbruck, wo er ein neues Statut für das Fußvolk, die berühm­
ten Ar i i k e l briefe schuf und durch gerechten Sold erreichte, 
daß der Landsknecht nicht wegen des höheren .Lohnes dauernd den Herrn -oh­
selte, wie es der Schweizer Söldner immer übte. Die Treue zur Fahne und 
zum Feldhauptmann lernte der Landsknecht beim Freundsberger und das machte 
ihn bald den anderen Söldnern überlegen. So wurde durch harte Zucht der 
deutsche Landsknecht langsam seinem gefürchtetsten Gegner, dem Schweizer, 
ebenbürtig. Daa Schicksal des Reiches aber ruhte auf ein Jahrhundert hin­
aus auf den langen Spielen des deutschen Fuavolks. 

1509 kam die ers-.e große Bewährung, der Krieg des Iaisers m1 t Venedig. 
Jörg von J'reundsberg läit die Werbetrommel schlagen und in Aoht Tagen 
stand sein Regiment in Trient zur Musterung •. Der llrame Preundsberg war 4as 
Zauberwort, das die Landskne_chte zur Fahne lockte. Duroh Jahre geht es 
dann kreuz und quer durch Italien. Siegreich steht er vor Venedig und 
läßt die Kartaunen in die Inselstadt schießen, als erster atti.rmt er allen 
voran das trotzige Felsennest Peu tel s t e 1 n in Ladinien und im­
mer wieder deckt er Verona, das eherne Tor nach Tirol gegen alle Stürme 
der Venediger. Nach einem kurzen Jahr des Friedens, das die Familie in 
Innsbruck vereinigte, ruf~n 1512 wieder die Werbetrommeln. Jörg zieht 
jetzt als neubestellter Obrister Feldhauptmann von Tirol wieder naoh 
Italien. Die Spanier unter den genialen Feldherrn Pescara und Colonna und 
die deutschen Knechte unter dem tapferen Freundsberg bleiben auf 25 Jah­
re die festen Stützen kaise~licher Macht in Italien, ob der Feind Frank-



nioh, Pap•" 'od.• r Venedig- tt.·1•'"• "'',In::-'llu-eglo• er Situation • t.ll't - a!l oh 

JISrg 1513 llit • einen auaphq~inL'"na.ckten JCnal)efl" vor l&ae_. den­

Venezianern und J'ransonn lllll' Sohlaöll.t; JISrg ffilit m:i. t dem·• trolawn-e1r- 111-4..­

hinder im ersten Glied und gib·t - cl-ie; Losung zum ~iff "In unse:nn R(fcken· 

leit die Welt, wohl wer tla •• iegt,wohl wer da fällt!" Es wird ein· großer 

Sieg, ·den clie· Venediger zeitlebens nicht vergessen, das Hauptbanner mit 

dem Marku• l6wen fällt in deutsche Hand und 5000 Feinde liegen erschlagen. 

Ba war dea deutschen FuAvolka Meisterstück. 1516 zieht der Kaiser in sei­

n~ letzten Krieg, wieder gegen Venedig. Jörg hält Verona durch 

lange, bittere Monate gegen alle Stürme. Der Landsknecht, der bisher das 

freie Peld gewohnt war, lernte auch auf dar Mauer· seinen ~ann zu stehen. 

Dann -li:am dar. Friede und alles war wnsons~ gewesen. Verona wird ~enezia- · 

nisoh und Jörg zieht grQl~~nd :heim. Dort steht es nicht gut. 1518 stirbt 

die Gattin und 1518 de_r Kaiser Maximilian, der Jörg und seinen Land;l!.knsch-­

•ten ein steter Förderer gewesen- war~ Dah~im haben sich die Schulden ge-

häuft. - ----·-

Aber sqh~n 1519 gehts wiede~ ~~~: f~l~, diesmal gegen den Friedensbrecher 

Herzc;,g U:J.rioh von Würt~ember~:, _, J ~};:g ~st von Italien her Meister im Ein­

satz des Geschützes und sei~e J,,:~1s!cnecbte stürmen jede Stadt, bis der 

Herzog auaser Landes flieh}~ _Ein_ ~•_u e r Kaiser, Karl V. hat den Thron be-:­

stiege11 und er ruft , d!m F~e)t~sbi:_g~:1'.. 1521 wieder in den Krieg gegen den 

habsblµ"gisohep Erbfeind __ Fr!l,_nk~~j~h. ~n _Nordfrankreich beeteht Jörg sein 

größ tes Wagnis. Mit 1800 Knecp,_t_!'n_ d;ckt er den Rückzug 1segen 31.ooo Fran-

- .... - ..:... . .: 

zosen. _Dan~ zieht er _1522 '!l't~_de~\ .. auf "sein" Schlachtfeld , pach Italien. 

Mit 6000 Knechten steigt er_. !1b~r_:i ,..J~rschnei te Wormsei• Joch Y,ft..d stellt bei 

~ i o o o o a vor Ma iland 16, ooo Schwe izer, die im Solde Frankreichs 

stellen,· zur S.chlaeht . _Di a En,tseheidung heißt nicht Kaiser oder Frankreich 

sondern Schweizer. o.de.r Landßkn.ecn.t.- Jn einem fürchterlichen Kampf Mann 

gegen Mann werden -die. .Schweiur. vßrnichtend geschlagen, Jörg seJber t ö­

tet, obwohl verwundet, die zwei Uauptleute der Schweizer. Seit di.e-sem 

Tag nannten ihn die Soll.weize>" den . 11L·eutefresser". Der -Ruhm der Unbe s·ieg­

barkei t der Schweizer war dahin, das ~uhlen um ihr~ käufliche Gunst zu 

Ende. Oberitalien fällt als reife Frucht, Genua wird i m Sturm 1senornmen 

und durchlebt alle Sohreoken einer plündernden Soldateska. Das französi­

sche Spiel in Italien ist verloren und Jörg zieht ohne kaiserlichen D~nk 

in die Hei-t, wo ibn -•eine zweite . Gattin, Anna von Lod:ron, wieder eine 

Tirolerin, .erwartet. Sein Leben abe-r strebt dem 5 lanzvollen Höh.., punk t 

au. 

1525 ist wi_eder Krieg zwischen Kaiser. und Frankreich, es geht um die 

let• te :!ntaoh·eidung in Italien, das zum bedauernswerten Schlachtfeld 



Die Verteidigung Veronas .dur ch J6rg von Freundsberg 1516 lAus d.Weisskunig) 



Buropu ~~en -r. Schon beherrtidhleii'" die Pranaoeen, von l:lmig 

J'ran.11 I. •elber angeführt, die ganse l.ombardei, ale Jörg • U 29 fth&­

lein er•cheint. Die Deut•chen· und Spanier mit 24.ooo K&m1 atehen den 

~•o~en mit 26.ooo vor Pavia gege-niiber. Im· trana6•i•chen Beer 

•ind 15.000 Schweizer und 6ooo abtriinni&••deut•che Landllknechte, die 

ge:t'Qrchtete Sch-rze Bande. Im Tiergarten vor Pavia swingen di.e 1:aiHr­

li~hen durch ein geachioktee Täu•chungB1Danöver den Franzo•enkönig zur 

Schlacht • . J~rg in der Könchslcuttemit der Hellebarde in der Fau•t ateht 
' . -

mit eeinen 'deutechen Knechten im Zentna, den Schweizern und der Sohwar-,._ 
HD Bande pgeDilber. · Aber die tranzöaiache Artillerie überschüttet die 

Deutschen m~t einem Oe~choßhagel und zwingt sie in die Deckung bis die 

Feipde ganz heran können. Dann _ab~r · 11teht Jörg plötzl-ioh aui' und aue 

zehntausend Kehlen ertönt der alte Landakneohtruf' "Her Her!" Wieder ist 

ee ein Ringen ollne Gnade, die Sch!-ar~~ Bande wird eingekrei•t und fällt · 

bis auf den ._letzten Kann, von den Schweizern überleben nur kleine Grup­

pen den von ihnen mutwillig aufgerufenen . "Bösen Krieg" (Dae Morden, ohne 

O~~angene zu machen) . In zwei Stunde~ iat die größte Schlacht dee Jahr­

hunderts geschlagen und _sie endet miJ der restlosen Vernichtung dea Fein­

des und der Gef'angennallme d.es französi.schen Königs. Jörg muß aber naoh 

Deutschland, denn di'e aufatändiach~n· Bauern belagern eein Mindelheim. 

Naqh · dem Ende · _des 11chwäbischen Ba'l„1:iti.ic-iieges muß er dem von den Bauern 

balagertan ;Erzbiachof von .Sal~~~Jid'~:; ( 11:fe eilen und aohliaßlich 

schlägt er · bai B:runeok die H.auf•n.J4if~el GaiSIJ!&yrs in die Flucht. 
:-: ... ,:;•·1 _, 

._-,. ... ~~"-'-

Inawiaohen i st in. Italien alles -rtid:a,;-'. verloren gegangen, waa der _Sieg 

von Pavia eo greifbar nahe gebracht _hatte~ Die _Franzoaen beherraohan 

da, 1'eld 1 Jörg iat die l etzte H,:if_~ung _dea Xaiaara. 1526 aammel t er 

_ 10.000 Landsknechte i n Trient · und· ~urcbbrioht .in einem unerh!irt kühnen 

Zug über den Monte Calvo, wie einet Jlannibal, den Sparring dar Vanazia­

.ner .. und steht alle r dings ohne Reiterei und. Oeech\lts, wieder in Obari talien• 

Am Kin c i o r ettet sein kühler Verstand und die Tap~•rkeit das Inni,­

brucker Feldhauptmanne !(laue Seidenaticlcer .das Heer vor der Vernichtung 

und dann ·t ritt. er zusammen mit dem_ Herzog Borbon 1527 mit 32.ooo llaan 

den Z u g • g e g o n R o m an, um den Papat, daa Haupt der :feindlichen 

. Verbündeten , auszuheben. Die Aussi cht auf die uno:nneaslich• Beute läßt 

die Truppen alle unmenschlichen St r apazen e rtr agen • . Da kommt auf halbem 

Wog die Nachricht vom Waffenstillstand, Sie bringt die Soldaten zur Rase­

rei, sie wollen auf die zuge aioherte Beute nioht verzichten und der Sold 

steht auch sohon seit Mona t en aus. Es kolDIDt zur of fenen Meuterei , der 

Marsch auf Rom soll ~rzwungen werden. J örg erlebt seine bitterste Stunde, 

soina Landsknechte stehen mit gesenkten Spießen vor illm und eein Wort geht 

unter in dem Schre i "Na.eh Rom!" , So nahe steht dieser schwerste Schicksal-



schlag neben·· d~m größten 'l'riumplt von Pavia. Das zerbricht seine einat ao 

grenzenlose Lebenskraft, vom Schlag gestreift sinkt er otmmäc~tig zu Boden. 

Noch durch seinen Fall bringt er das Heer zur Besinnung und rettet es vor 

dem Auseinanderlauten. Wältrend er in Ferrara sich langsam erholt, warten 

sie auf seine Entscheidung. Er schreibt innen: "Lasset nicht ab von UD„1'111 

vorgenommenen Zug. Nun seid mir Gott befohlen, Meines ist getan. Ich kann 

nicht mehr." Am 6. Mai fällt Rom im Sturm, der tolle Klaus Seidensticker 

war der erste auf der Mauer und dann folgten durch Wochen Greuel und Fre­

vel wie sie die heilige Stadt der Christenheit noch nie gesehen ltatte. 

Dann geht die Seuche um wie eine Geissel Gottes und holt sieb Tausende 

Sieger als Opfer. Auch Seidensticker und J örgs Sohn Melchior sind dabei. 

Der alte Freundsberg aber zieht i n e iner Sänfte als Todgeweihter nach Nor­

den, der He imat zu und s tirbt in Mind.el heim am 28. August 1528 , während 

drunten i n I t alien der St ern seine s Sohnes Kaspar von Freundsberg als 

.neuer Ob.rister Fel dhauptmann des deuts chen Fußvolks a,ufst-~ig t, Ein Mann 

war dahi ngegangen , glei ch groß i m Sieg wi e in der Not , rechtlich und t reu,. 

e;.ner de r ganz weni gen Männer, d i e ;.n d i eser gr ausigen Zeit, d.a alle Ord­

nungsmächte stürz t en, ihre Bewährung bes t anden haben. _ 

(Li t er a tur : Ar t ur Miller : Herr Jörg von Frundsbe r g , Freibur g 1928 ). 



Der ll&rllisch, die PanzerkleidUDg des Ritters und Fürsten, war das End-

produkt einer langen EntwicklUDg. Diese :führte vom Schutz einselner Kör­

perteile durch Eisenplatten und Kettenhemden bei ständiger Fortentwicklung 

der Angriffa-ffen um 14,oo schliesslich zu dem den ganzen Kann deckenden, 

ilus Stahlplatten bestehenden Harnisch. In .dieser Entwicklung eines fast 

stromlinienförmigen, alle Hieb- und Stichwaffen abstossenden Harnisches 

waren die Werkstätten in Mailand führend. Auch Tirol bezog lange Zeit von 

dort seine Harnische, bis der stärkere Bedarf und die unsicheren Verhält~ 

niese in Italien den Herzog Sigmund um 1450 dazu veranlassten, in M ü h 1 au 

bei Innsbruck selber Harnischwer~stätten zu errichten. Kan nannte diese 

Harnischwerkstätten Plattnereien, weil der Harnisch aus Platten zusammenge­

fügt war. Zuerst wurde unter der Führung des Plattners Konrad Treitz­

Sauerwein nach italienischem Vorbild gearbeitet, aber schon die zweite 

Generation fand einen eigenen Harnischstil, der die damals im Land blühende 

spätgotische .Kunst auch im Harnisch zum Ausdruck brachte. 

Zu dieser zweiten Generation gehörte auch K a spar Riede r, der 

vom Riedhof bei Schwaz stammte und dort um 1430 geboren war. Damals war der 

Bergbau noch in den Anfängen und das später von Knappenhäusern und Aufbe­

reitungsanlagen .übersäte Ried noch ein typisches Bauernland, das dem Ried­

hof den Namen gegeben hatte. Welcher Hof 'diesen Namen tJ:Ug, wissen ·wir nicht 

mehr, vielleicht der Bestandsmann. 1469 hat Kaspar Rieder den Riedhof im 

Tausch gegen ein Haus in Muhlau an einen anderen Plattner veräussert. Kas­

par Rieder, der 1452 - 1498 in den Urkunden erscheint hat nicht nur einfache 

Soldatenpanzer geschlagen, · sondern auch viele herrliche Harnis.che f ür h~i­

mische und auswärtige Fürsten. Es war der typische Meister des eleganten 

spätgotischen Harnischs, der den •Mühlauer Werkstä tten Ruhm und Ansehen vez-­

schaffte. 1452 arbeitete ·er schon an Harnischen für Herzo,:; Si gmund von Tirol, 

1472 folgen solche für den König von Neapel, 1485 wieder ein l andesfürst­

licher Auftrag, der mit der hohen Summe von 1o5 Gul den bezahlt wurde, dann 

Harnische für di~ Ritter Burkhard vcn Knörin;;en, Rudolf Herber (1473) und 

Sigmund von. Walsberg (1478). Bekannt war sein Harnisch für Kaiser Maximilian 

den dieser immer mit sich führte und nachts stets über' seinem llett hängen 

batte. 



Turnierharnisch (Deutschee Ste chzeug )für Erzherzog Siegmund von Tirol,um 
1485 von Kaspar Rieder (Wien-Waffensammlung ) Foto: V.Oberhammer, 



laiNr 1lax bat IC&epar Bieder, Ninmi Harnieehaeieter, auch im groaaen Bilch 
llee •e1ee1mn1g• ein Denkllal geeetst. Dort heilt ee 1l'ber clie Inneb:rucbr 
Plattae:rwHkeUtten1 "Ba iet aber &in maieter 1111 JlilleJD geeeeeen, mit 
- Caepar Riedrer, deraelb hat dem jUJl88n -1• en :KUnig (hrlmilian) von 
die"r kunet geeagt." Bieder hat aleo den Xaieer in die Kunst des Harnisob­
uohene einge-iht. Biedere Harn-iscbe waren sowohl wegen der besonderen 
lllrtung des Stahle ale durch die kunstvolle Arbeit berilhmt. kbaltlllll haben 
sich von seinem großen Lebenswerk eine Roßstim (von einst Pf'erdeharnisch, 
1475/80, auf' der Churburg), ein eehr schönes Handschuhpaar ( 1480/85, 
Cburburg), ein Turnierharnisch Herzog Siß111Unda (um 1485, Wien Waf'fenBllllla­
lung), eine Scballer (Vieierbelm, 1490/95,Wien) und ein Brust- und Rüolten­
teil eines Harni_acbes (1490, jetzt im Tower zu London). Er hatte einen Sohn 
Kat t -h ä u a Riede r, der in Innsbruck (Innstrasse) wohnte und 
1493 - 1514 ebenfalls als Plattner tätig war. So hat ein Schwazer in einem 
sonderbaren, aber deshalb nicht minder kunstreichen HandT1erk Gi:oßes gelei&­
tet und sich damit die besondere Wertschätzung Kaiser Maximilians erworben. 
In der Ausstellung "Die Innsbruck er P 1 a t t n er k u n et" 
im Tiroler Landesmuseum in Innsbruck sind alle erhaltenen Arbeiten Rieders 
bis )o. September zu sehen, eine Jelegenheit, die kein Schwazer versäumen 
sollte. 

(Literatur: Katalog der Aus s tellung "Die Innsbrucker Plattnerkunst", 
Innsbruck 1954) 

Meisterzeichen das Kaspar Rieder auf seinen Harnischen einschlug 
(casp. = Kaspar) 

~ . 

. tl Pm, 
Am 13. August 1876 wurde auf dem Luimeshof zu Telfes im Stubai ein Bauern­
bub geboren - Ludwig Penz-, der der große Wiedererwecker der seit der 
Barockzeit versiegten tirolischen Holzschnitzkunst werden sollte. Die Ob­
sorge des ·Pfarrers brachte den begabten jungen Penz vom Schafhüten weg als 
Lehrling in die Werkst~tte des Bildhauers Franz Kobald nach Schwaz, wo er 
1891 - 1895 die Technik des Holzschnitzens und den beherrschenden Stil der 
Neugotik lernte. Dann zog er auf die Akademie, zuerst nach Wien (1900 - 1905) 
und später nach München (1905 - 1909), wo ihn der herrschende naturnachah­
-nda Stil auch nicht befriedigen konnte. Was in ibm steckte, zeigte er 
sohon damals in dem nach seinem Modell in Bronze gegossenen Denkmal Josef 

1 



Speokbachers in H,all (1906/07), dem Christus am· Ölber~1'ii der Schwazer 

Fran:ziskanerkirche ~nd d.~n Erkerreliefs am.·Itau:s Franz \ r~~'t-strasse, eben-• . ,-,., • .,,,:y. ·. 

fa,ils . iil· Schwaz (19.08) •. Ein St~pendium nach Italien _gaj'~ 1909 die Voll-
. ' . , . . ., . ' · .. ~-·-. -.~-,.~~ 

end~ng. Die Werke der -großen italienischen Bildhauer Dona#.ello und Kichel-

~gelo wiesen ihm den. Weg zur echten Plastik, die ni.oht>f; bloser Naturnaoh­

ahmung ihr letztea , Ziel. hatte. Seit diesem Jahr wohnte Penz dauernd in 

Schwaz, das sei~ ,-zwei te ··Heimst . wurde. 

Um 1910 schuf Penz die neu, Form der Tiroler Holzschnitzknnst. llatte man 

bisher den Tiroler nur aus den _Bildern Franz Defreggers gesehen, entweder 

in der bunten Tracht und der Begeisterung des Jahres 1809- oder im Jäger--

und Liebesidyll, so brachte Penz jetzt den andern, den ~rklichen Tiroler 

in unzähligen Typen, immer aber kraftvoll und schwer, ·gezeichnet von der 

Härte des Bergbauernlebens. Niclit das getreue Abbild- der Natur, sondern nur 

das Wesentli ehe· deutete er mit dem Schni tzmesser an und kam so zu starken 

Charaktergestalten, die durch die Wirkung von Licht und Schatten auf den 

Schnittflächen zu starker Wirkung gesteigert wurden. Groß ist die Zahl der 

Tiroler Volkstypen, der Bauern, der ,Schafe und Kühe, die als kleine Figür­

chen aus seiner Werkstatt hinaus in die Hände der wenigen Kunstfreunde wan­

derten, die ihn damals verstanden. In den Krippen baute er die Einzelgestal­

ten wieder zusammen zu einer Einheit und schuf so auch in der Krippe eine 

neue Form, die langsam die orientalische Krippe verdrängte. Auoh in Medail­

len und Kupfertreibarbeiten zeigte er sein großes Können. Wenig Gelegenheit 

bot sich ihm für ~oße monumentale Arbeiten, weil er ~eitlebens von Wenigen 

verstanden wurde und als Einzelgänger keine Auftraggeber fand. An großen 

Arbeiten der späteren Zeit sind nur.der Schmied von Fulpmes, die Figur eines 

trauernden Mannes auf einem Grabmal in Innsbruck und de~ 1916 als Wehrmann 

geschaffene Jörg von Freunds b er g erhalten. Der letztere 

ist ohne Zweifel sein stärktes Werk, das auf eine Konsole des Fuggerhauses 

gestellt, zum Wahrzeichen der Knappenstadt wurde. Als das Wetter ihm arg 

zusetzte, mußte der Freundsberger im Rathaus Zuflucht nehmen, bis er jetzt 

in Bronze gegossen wieder auf seinen angestammten Platz am Fuggerhaus zu~ 

rückk:ehren konnte. 

Mitten in einem reichen, in die Zukunft weisenden Schaffen zwang ihm der 

Tod am 4. November 1918 das Schnitzmeeser aus der Hand. Mit 42 Jahren starb 

ein großer Künstler, in seiner Zeit wenig verstanden,. der aber, wie sein 

Zeitgenosse Albin Egger Lienz als Maler, der Tiroler Kunst neue Wege wies 

und heute noch in den lebenden Bildschnitzern kräftig n~ohwirk:t. Die Stadt 

Schwaz und der Verkehrsverein ehrten mit dem Abguß des Jörg von Freundsberg 

in Bronze nicht nur den berühmten Feldherrn, sondern auch den großen Bild­

hauer, der hier seine Wahlheimat gefunden hatte. 

(Li teraturs Alexander Heilmeyer: Ludwig Penz, ein Tiroler Bildschnitzer, 
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